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Die Kopftracht der Vestalinnen
und das

Velum der „gottgéweihten Jungtrauen“‘.
Von

üscher-Becchi

Wie als bekannt vorausgeschickt werden kann, trugen sowohl
die Virgines estales des heidnischen ROms, WIEe auch dıie ) g0tt-
gewelhten Jungfrauen“ der christlichen /eıit die allgemein und se1It
altester Zeit gebräuchliche Brauttrac Sowohl die estalın WI1Ee
auch die christliche Nonne galt in den ugen der Römer als die
unverletzbare und keusche Tau der el Be]l der uminahnme
untier die vestalischen Jungirauen, musste die A das pfer
ihres Maupthaares bringen, das arbor Capillatus, dem OTOS-
aum 1mM Halne der esta auigehängt wurde.. FEbenso mussten 1n
christlicher Zeıit die Haare der „gottgeweılhten ungirau“, der Scheere
verfallen; 1eSs geschah schon ziemlich rühe, und ZW ar zuerst 1im
Orient (Aegypten und SyaIen)) späater erst 1m ECIAEM, und be-
sonders AaUSs (jründen der Reinlichkeit

Ferner NT die „gotigeweihte Jungirau“ verschleiert. Wiıe
die estalın das Suttibulum Uug, die cCANrıistliche geweılhte Jung-
Irau das Mavortium oder Flameum CRrISu (virginalis).

Solche zufällige Aehnlichkeiten irugen au Del, die Behaup-
Lung autzustellen, die cChAhrıiısuchen Nonnen hätten derartige Theile

A DE, „DIe gottgeweihten Jungfrauen“. Herder, Freiburg D

T, „Die Amtstracht der Vestalinnen“. Rheıin. Museum
51 (1896)
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des Kostüms, WI1IEe auch andere Sitten und (jebräuche VON den
Virgines vestales entiehn

I0 in selner Abhandlung ber die AAMNS-
tracht der Vestalinnen“, erschienen 1mM ein Museum 18906, verwahrt
sıch dagegen indem Sagt ‚Dass die Verhüllung des Kopfes be]
der christlichen ungirau N1IC der Hochzeıtstracht entlehnt, sondern
in diesem Punkte sich die Vestalinnen zum. Muster genommen habe,
ist schon sıch MC glaublich, besonders aber da die rısten
gerade eine Vergleichung beider Institutionen elferten.“

DIie römische Tau NUN, der die Iracht der estalin entlehnt
ISt, ug siıch als TO S1e irüher das HMaar irel, der
In einem etz (reticulum geiragen, ug S1e NL  x VO Jage
ihrer OCNzZe1 an in ÖpfTe geflochten, mi1t dem SCHIEIEer verhuüllt,
oder miıt der au (tutulus) bedeckt Nur Del Irauer War den
etruskischen sowohl als den römischen Matronen gestattel, die Haare
aufgelöst tragen.

Bel en indogermanischen Völkern galt VOoNn jeher als
eiıne Schande, das Haar der verheiratheten Tau unbedeckt oder
unverhüllt lassen. IS durite den Blicken der Männerwelt MIC
ausgesetzt werden. Unverhüllt siıch auf der Strasse zeigen, galt
als eın grober Verstoss dıie oute itte, und Sulpicius Gallus
verstiess deshalb, W1Ee uns Valerius aX1ImMUuSs berichtet, sein WeiD,
‚, Lex eNUMN, INQULL, fibi MEe0Os fantfıum praefinit OCulos QUiOUS Jormam
fuam adprobes. His decorits instrumenfta CONDUAFA, ALS eSLO SPECLOSA
horum et Certiori crede nofitkiae. erLor fulLl CONSPECLUS SUDEFVACHA
Inritatione AFNCeSSLEUS IN SUSPLCLONE et CFLMINE Ahaereat NECESSE OSI

[)ie römische Matrona ug ihr Maar in sechs Öpfe oder
Strähne (crines) geflochten, nachdem S1e vorher AasselbDbe mI1t der
asta coelibarıs DKG DIie Öpfe wurden nNUu  = entweder kranz-
artıg den Kopf gewunden, der ben aul dem cNeıite
sammengefasst und autigebunden. s entstan aut etztere Weise
der SOr ‚, Lutulus‘‘, den, W1Ee WIr WwISsen, auch die Flaminica, die
(jattın des Flamen Dıialıs Uug. Diesen Tutulus gfaube ich in einer

er Ma xim , Factorum et Dictorum Memarébilz'um. LiD 3
„ ÖENIS CFINIDILS nubentes OFrnantur, quod AISs OFMNatus VeLILSELSSIMLILS Ful

quidam quod Vestales ViIrQinNeS Ornentur‘‘. Frrag Festus AIX, 339 ed Müller.
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kleinen Bronze , die Tun in den Monumenti dell’ Istituto 1864,
Taf 30 veröffentlicht und in den nnalı desselben Jahres
pag. 370 beschrieben hat, erkennen. Es INa 1L1UT twähnt werden,
AaSss die ihre Haartour bedeckende au benfalls genannt wurde.‘*

Diesen utulus oder ‚, UEUS anatıs metae Jigura‘‘ WI1E ihn
Sueton und Varro NCHNEN, wıird Von HMelbig mıit dem KEXOVOALOS der
(iriechinnen dentificiert und seine bildlichen Darstellungen iinden
sich auft den Wandmalereien der Gräber VOoN Corneto - Jarquinıt,
(Tomba de]l Ası dipinti, del vecchlo, 1SCI1Z1ON1, ighe)
und aut den Sarkophagreliefs Von Chiusi (Monum. dell’ Ist. I17
lav Z |)iese spıitze, pıleusartige au ommt, 1mM vierten Jahr-
hundert vielleicht schon ) als eine andere Geschmacksrichtung
herrschte, AdUSSer ebrauch, und hre Stelle irat eine
1ın ‚Vitta DUrpurea‘‘, welche in die Haare verschlungen wurde.

‚, Zutulum VOCarLıi AaLunt Flaminicarum CAPLLLS Ornamentum,
quod fiat VL DUFDUFeEA CFIinLDUS et exXSEruCtum IN altitudinem‘‘
€S Frag 355a SQ.), oder nach Varro loc CIt ‚, CFLINES convolufos
ad vertficem Capitis-ViLLa velatos.‘‘

1ne andere Art 1st diejenige des kranzförmigen Umwindens
der OpTe, W1e S1e sowohl De]l (Gjriechen als De]l Etruskern und
Römern vorkommt.

Solche Haartracht omMmm auft eiInem Kelıef der NCU-
attıschen Schule in en izien (osenz), SOWIE auft eiInem Sar-
kophag VON Vell und auft einem etruskischen Spiegel vor.®

DIie Aehnlichheit der Von den Vestalinnen getragenen Wollen-
ecnten miıt dieser Maartracht ist ın die ugen springend. DIiese
Wollflechten werden bald nfulae bald viıLffae genannt ServIus ad
Aeneid 538 rklärt intula mıt ‚, JASCLA IN modum diademaltis GUU
vViLfae aAb uLfraquae pnarte dependent: GUAE nlerumgue lata est, plerum-

1 ‚, / utulus appellatus ab quod maltres Jamılias CFLINES convolutfos ad VEr
ficem CApLLIS, QUOS habent VıLfa velatos, dieebantur tiutuli.“

u ei y De vestlarıa. N AD rest Fragm ATAX, 225 VAarro
VII S 44 T utulatı dicti ZL gu IN SACHLS IN CAapıtiOuS habere f metfam.

München 18597SN „Führer durch die Antıken ON Florenz“.
Bruckmann 102 103 Nr. 160 Hauser, „Newuattische Reliefs“. S, 47 f
Körte, „LE.truskıische Splegel V.« laf ONUM. dell‘ Ist NL 1865 ar XE
und Annalı Ist 1865
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A Viffae sind die FExtremitäten der IN-QUE tortilis de albo ef

ULa Mit einem generischen Namen ist dieser Kopfschmuck
auch captital genannt; nach MIa TI O De IinZua lat 130 39  em
XLa ascCiold, GUUA cdpillum IN capite allıgarent, dictum capital
Capile, quod sacerdotulae INn CaAPLIE efiam UNC solent habere.‘‘
|)ıese nfulae sind auft zahlreichen Monumenten euMllc sehen:
doch zeigen auch diese dıie grössten Verschiedenheiten bald sınd
S1Ee aC bald wulstig, bald Jänger, bald kürzer, bald CNL
den Kopt anliegend, (wie bel der edaille der Bellıcıa Modesta),
bald diademartıg ber der Stirne sich erhebDen Sie werden

DESIA 2
NN\ N S

%-&

WY1e die übrige eidung der herrschenden Mode gefolgt SeIN.
DG eintachste orm der nfulae ist die auf der schon erwähnten,
VOoN Buonarotti publicierten edaille der eilncıa Modesta und
dem VON AaDret(_ publicierten Onyx m1T dem Bildniss der Neratıa

Nn allwo dıe niulae tTast A und CNY den KOopDI
jegend sind, und VOoON denen 7WEeI beiranste Vıttae iın den Nacken
fallen Hıer ist die Aehnlichkeit mıiıt den das aup gewundenen

Fest1rLs Paul Diacon. EG 51, K FTOFUS IV2 sub. fin Serv1us
ad Aenelid. 538 In Symmach I1 1086

ELG ()sserv. alc. medaglıe. Tlav 1E 906 Museo P10-
Clem 111 254 Tav U Fa  1 De columna ra]. syntagma.
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Zöpien der schon erwähnten griechischen Relıefs nıcht bestreiten
und ZWarTr ass iInNan diese eventuell für nNaturlıche halten könnte
Das natürliche Haar aber cheımt Dahz ehlen und der KOopf e1iNn

cveschorener Wıe schon bekannt Opferte dıe estalin beim
1N{rı Hnr Amt hr HMaupthaar Es 1ST iraglıch ob diese Proce-
dur nach Jahr und Tag wiederholt wurde L1IpSIUS (Graev JIhesaur

AIl) und aDre SInd der Meinung, AaSsSSs Sal dıie Maare
sehr kurz getragen und ZWAT gestutzt auf die damals CINZI£ be-
kannten gUürlichen Monumente der elilic1a und Neratıa Von
den Neuxern SInd Lancıanı Notizie deo]11 SCAavı 1883 und Dragen-
OF dieser Meınung Jordan und andere bezweilfeln 1eSs Dragen-

Orff glaubt AAss die Vestalinnen EiINE DPerucke getragen welche
das Haar tast vollständig verdeckte AaSsSSs die „gerollten “ Caare übe!l
der iır (be1 den Statuen der Virgines est die Atrium g -
iunden worden) m1T dazu gehören und das irele HMaar höchstens Al
hre sehen auch anders stilisiert SCI

Jordan vergleicht diese nfuldae MT den SX CILIHEeSs der
Bräute und glaubt ihnen CTE achahmung derselhben 111 olle

sehen Dr beschreibt S1C als „Ssechs Dreıite bald Tach Dald
wulstig rhöhte Streifen welche die andern anschliessend aut

gemelnschafttlichen Grundlage beiestigt sınd Der unterste
reıfen 1ST C1INE gemusterte OTrTte darunter die gescheıtelten Maare
ach hinten werden die W ülste schmäler, der ichtung nach
dem Mınterhaupt abwärts geführt und er en C1AIHE chnleıfe
verschlungen. ({

14 dagegen bestreitet wıieder Aass die nfulae
der Virg est CINEC Imiıtation der sechs ÖpfTe UU welche sıch die

)J) dieseTau als angehende Matrone kennzeichnet Fr sagt
runden, bunten Wollbinden sahen Haarflechten doch unähnlic
als Aass IMNMan SIC nennen konnte Dagegen spreche auch dıie
Verwendung der niulae empeln Thürpfosten pfertieren Was
sollte dort EeINeEe echte!«

Ersterer LEinwand ist doch NIC Qganz überzeugend. |DIie
Wollflechten sind naturlıchen /Zöpien al N1IC unähnlich WIC

Ran N., F S tTt.1L83 75 Ve. Capillatam.. JOr da „ 1 empel
Vesta und Aitrıum Vestae. i Berlın 1886 K (Rhein Muyuseunm.

18906, 51 ), Frabre  I „De columna Ira ({ 167
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glaubt und gerade dıe später häufie vorkommenden überlangen
ecnhnten deren en Hınterhaup verschlungen beiden
Seiten aut die TUS tallen ET stilisierte archaische Haar-
tracht Was den zweıten Einwurf betrifft AaSss die niulae auch
anderweiıts vorkommen und dort als HMaarflechte autgerfasst keinen
ınn hätten möchte ich MNUr daran ass die auf den
Monumenten be1l Priestern männlicher und weıiblicher (jottheiten

Opftfergeräthen pfertieren Bukranien vorkommen-
den niulae Sanz anderer Art sind.‘ LEs sınd aneinandergereıihte
Wo  OCcCken (filamenta lanea nennt S1C Servaus und Festus.) keine
Strähne der Flechten WIC S1C dıie vestaliıschen Jungirauen a 14 C
irugen [J)ie unlängs Pozzuaoli auigefundene igur die CINZIS

der Flechtenhaube äahnlichen OpTputz aber ohne 4e rag
ı höchst wahrscheinlich keine estalin da SIC ohl ahn-
lıchen OpIpu rag aber hne die charakteristische Vıttae.*

Dragendorfi hält NUu  Z die infula der Vestalinnen iür Ce1INe

„sacrale Bınde“ emntsprechend der griechischen 1Lra Angenommen
dem SCI ann 1ST 1es CIn Mauptunterschied Von der Kopitracht
der christlichen „gottgeweilhten Jungfrauen“ die keinerlei priester-
IC AÄAbzeichen rugen und noch WEMNISCI CIM olches IUr die Heıden
besonders charakteristisches DIie 1tra als sacrales AÄAbzeichen AUus
dem HMeidenthum übernommen hat sich TEe1Ilclc bel den Bischöien
ernalten die CS 1e] späater mM1t dem pıleolus der camelaucum VerI-
banden WG ich 11 CTE Abhandlung „VUeber den rsprung
der päpstlichen ] 1ara regnum) und der bischöflichen Miıtra«“ glaube
gezeigt en

(Gjemeinschaftlich mıit den Vestalinnen hatten die „ZSoUge-
weihten Jungirauen“ NUr dıie Tonsur: aber auch 1er AaUus VeI-
schıiedenen (iründen Das Opitern des Haarschmuckes WAarTr Del
den en das Zeichen der OCNStien relig1ösen Mıngebung DIe

Solche Intfuln tragen der Archigalle Cornelius Orfitus (Capitol.-
Museum), der Cistophor der SyIT Bellona Larthius Anthus (Im ITreppenhaus der
Vallicelliana) die Cybelepriesterin Liberia Felıcla (Museo 1710 em 1Ne Is1s-
priesterin ebenda und IST lerner auf zahlreichen Opferscenen als Schmuck der
Hostiae sehen; auft den berühmten Forumsschranken.

Notizie SCavl, 1902 Fasc. 2 58, fg un
Wı 1 - h ı ' „ Urspr. der päpstl. T1ara und der bischöfl. Mitra“

(Röm Quartalschr. 1890, Heft)



75 a a  VOR y  ( i P

E

Die Kopftracht ‘der Vestalinnen und das Velum der gottgewelhten Jungfrauen“. 319

griechischen uütter weıihten ihr Haar als Bittopfer für die olück-
S Niederkunfit und Gesundheit des Neugeborenen der Lleithyia
der Mygıela, und ZWaTtT S Aass die abgeschnittenen Maure der
echten mit Bınden das Bild der ın gebunden wurden,
W1Ee die der Vestalinnen den arbor capıllatus 1im LUCUSs Vestae
SO sah Pausanlas 1m Asklepiostempel Titane das Bild der Mygiela
ber nd ber mıiıt den abgeschnittenen HMaaren der Frauen und
relılren babylonischer eppiche behängt Die christlichen Jung-
rauen thaten 1es VOT em AUSs Reinlichkeitsgründen der aber
ZUT Busse.

S Mag och erwähnt werden, ass die Flechtenhaube Je
nach der herrschenden Mode modHiziert wurde.

DIie ekannte Statue des I hermenmuseums ze1g dies, die
Infula über der ır eın bedeutend orösseres Reliefi hat als die der
eilic1a und Neratia und die en in angen doppelten Schleifen

beiden Seıiten des KOopTes auft die TUS tfallen Von Sallz AaUSSeEeT-

gewÖhnlicher änge SInd S1e einer uste der 1zıen (Florenz
sehen, die fälschlic  lotina betitelt 1St, S1e ber der In

diadem- oder ampyxartıg vorspringen.‘ [ )ass die Zahl der echten
wechselt, CS SINd Dald sechs, bald Tünf, bald rel hat Dragen-
or veranlasst, dıe Iypothese, als waren die in olle DC-
uhrten CX CFLINES‘‘, fallen 7u lassen.

Fs ware wichtig, bestimmen können, lwelcher Zeıt
die Muüunze der ellicıa, SOWIeEe die Statue des Thermenmuseums
gehören, dıe ursprüngliche orm @er Sechsilechtenhaube De-
stimmen können.

1)a die Münze der elili1c1a die . einfachste Orm zeig und
Von en andern Darstellungen die einzige Ist, welche dıe kKurzen,
befransten Vıttae ze1gT, spräche Vieles afür, hiler dıie Iteste (3e-
STa der Sechsflechtenhaube und die der altesten HMaartracht
Aehnlichsten sehen; schon weıl eine complicierte Oorm tur g' -
wöhnlich die späatere ist Jordan und Dragendorfi aber halten dıie
Statue des Thermenmuseums iur alter, und seizen S1Ee ihrer VOrZUg-
lıchen AÄrbeit ohl etiwas TÜ d dıe elilicı1a aber ist

1 Amelung, „Führer durch die Antiıken“, 1879 Photogr. Brogl1.
Nr. 0237
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aller Währscheinlichkeit halber in die /eıit Hadrıans der der AÄn-
tonıne setzen.‘!

Gemeinsame KOopitracht sowohl der Vestalınnen als der gott-
gewelhten Jungirauen WaL der das aup verhüllende Sch ET
velum, den die Vestalin ber den infulae U, 1LLUT WAar auch dieser,
ATS WIr sehen werden, bei Beiden In Orm und (jestalt verschieden.

Der chleier, der besser gesagTt, das opituch, das die
römische Matrone, WENN S1e opferte, trug, gehört ZUE Famılie der
nalliola (üÄvaßöleıa) und hiess CO DIie VICa gehört Z alt-
latınıschen Tracht und WarTr AaUus dunkler, naturfarbener olle her-
gestellt. AÄAusser be] Opferhandlungen ug INan S1e auch Del Irauer-
feilerlichkeiten. ach Festus WT S1IE ein quadratisches 1C Zeug
und Deiranst, ein „vestimentum quadratum iımbriatum, YJUO Aa
nıca TO pallıola uteDatur.“ Sie wırd ıIn späterer Zeıt OTt mıt
dem FLCLALUIM (recinium) verwechselt, das benf. als Abzeichen
der verheiratheten Frau, der mater Tamılıas, galt, un nach Isıdor.
Orig. ATX  J 25, 4, eın Zeichen des männlichen Schutzes, unter em
S1Ee StC  ‘ SeIn sollte Hin kleineres Kopituch trugen die Unver-
heiratheten, dıie FVicuLa, und die römische Braut rug Tage der
Hochzeit eın solches, das VOoON seliner teuerrothen al AMMeEWLN
geheissen wurde. SE enim SANZULNEM nropter ruborem custodien-
dum‘‘ sagt der Scholiast des Juvenal Irrtümlich heisst be1l

Sa ; ‚Flammeo vestimentum Flaminica utebatur, id est Laltis
UXOF“C, enn die Flaminica LUg die dunkle, purpurfarbige FLCaA ‚, el
IN riga Surculum de drbore elice““.

AÄAnderweits wlieder, In spätester Zeıt wırd die Confusion
noch orOÖSSer, ass Uulus (jellius FLCA mıit 1Lraübersetzt‚Isıdor FEeCLNLIUM und FLCA verwechselt

LIie vestalischen Jungfrauen rugen eın besonderes Kopituch,
des sufftbulum (Subfibulum) das uns beschrieben wıird als IM
praetextatum, quadragulare oblongum‘‘ S wurde. ausschliesslich

Eın Bellicius Torquatus Ist Consul Jahres 124 unt.er Madrıan, eın Belli-
10US ist Consul des Jahres 143 und 169 /wel Briefe des Ambrosius sind
einen Bellicius gerichtet.

Varro 130. Festus Paul. Diac. 288, I9 IAana Sucıda
alba, et inficiatur caeruleo colore Venenatıum‘‘. „OStrina ricula‘ apıd Non
AIV,
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e1ım Opter getragen, W1e die FLICa unterschied sich aber VOoON jener
S dıe ADE, die IHIC dunkel, sondern WEeISS, und L1UT miıt einem
breiten eingewobenen Purpursaum (patagium, Limbus) verzliert WAar,
und unter dem Kınn mI1t einer 1ıbel zusam mengehalten wurde
(fiOula comprehenditur). [ )as suffibulum den meisten der
1Im Atrıum-. Vestae geflundenen atıren, 1st aber aul Reliefs und
Munzen erkennen; auft der Ara VoN Sorrent, jener VoN

Aua

D SE S
Palermo, dem PRelief der Albani und aul einer Münze der
ula Domna, deren Revers den Vestatempel miıt den opfernden
Jungfrauen darstellt.! Auf en diesgn erscheint das Suftibulum eINs

0e2/2 Bassorıiliev1i Gerh ardt, „Antıke Bildw.« eit ZE
Z 23} Mittheil nst 1889 y „SDorrentinerbasis“‘.

Z JJ 1894 120 — 2309 S H ZEUT Sorrentinerbasıis“.
)) 1895 160 J „Vestalinnenopfer“.

Notiz Scavı, y  1883 D- 461 und Tafeln.
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mıiıt der nalla, die infach unter der Halsgrube miıt eliner g..
heftet ist. AÄAnders erscheimint CS auf der Statue der Coelia (Concordia
(Palazzo Colonna), der Münze der ellic1a Modesta und schliıesslich

der Statue des Ihermenmuseums. Bel der Coelia CConcordia
und auf der Muünze cheıint eın kurzes, in den Nacken zurück-
geschobenes opfituc seIN, das aut der TUS mit einem ST OSSCH
DPectorale zusammengehalten ist ine kompliciertere orm en  TCON
bietet die Statue des Ihermenmuseums. Bel ihr ist das 1
ulum aut Sanz besondere Weise gelegt IS ist eın scheinbar AdUus
Zwel Theilen bestehendes WEISSES Kopituch, das aber 1L1UT UC be-
sonderes /Zusammenlegen entsteht und auffallend eine NONNEeN-
haflte Kopftracht, die in Mitteleuropa VONı CIrca VOoON den
verheiratheten Frauen getragen wurde, und mıt . welcher Jeanne
d’ Evreuse (jemahlin arls VON Frankreich » 1370), dargeste
Ist, erinnert.*

Ein Sufibulum, W1Ee das VOIN S
Festus beschriebene Iiınden W ITr D

auf der Darstellung der Navı-
salvıa aul einer Ara des” cCapl- 1/
tolinıschen Museums(Righ ett1
„Campidoglio“ I1 312.), autT
der Vorderseite die, bald Ma- -  A  Ntrone bald Vestalin genannte,
Quinta Claudia das Schiff mit 7dem Bıld der QTOSSCH utter
VON ‚Pessinunt ans Land zieht. Z \Hıer cheint das Suffibulum Ader Beschreibung und dem
Kopftuche Rica der Hestia
Oiustiniani (Museo Torlonia) *
Z entsprechen, 1Ur ist esS
mıiıt der alse g -
schlossen,

Der Schleier der gotige- f  f
weıihten ungifrau wırd ' bald

Notiz SCAaVvI]. 1883 Fig.V i olet le u ict ralisonne du mobiliıer irancals. Parıs S Vol
111 SCOO,

c  C Reinach } Statuaire - 440 Clarae’ Nr 1887
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mıt velım , bald mıiıt Jlameum, (flameum, Jlameum Christt, ameumnm
virginale), ierner mıt afors, mavortium, ma{iorte bezeichnet, ist aber
schon In der al verschieden VON dem ntıken ammeum, NIC
teuerroth, sondern IM DraeteXxtatum. DIie Schreibweise der hristl
Schriftsteller stauch niıcht /ammeunm, sondern Tlameum, VON Flamen-
eSten pferbläser, also eın priesterliches opiftuch.

Mafors ist ach Isıdor (Etym. ATIX, Z 4.) iıdentisch mıiıt dem
FEeCLINLUM (FLCENLUM) der Matronen. ad Aeneid. 282, 2806
ist derselben AÄAnsicht S und leıten den

Sa P
G

. a}

S 485  A  EF  45

Namen des FECLNÜLMS, das S1e miıt dem HLAVOTS der mavortium VeEI-

gleichen, ab Von rejicere ab rejiciendo @O quod dimidiam
partem refrorsum Jaciebant‘‘. (Varro S52 der ‚aD
quod nOST fergum rejicitur“‘ quo vulou mAaVvorte dicunt).

Demnach ist das eium der gottigeweılhten Jungirauen etiwas
Danz verschiedenes VG suffibulum. asselbe ist ein doppelt g-
legtes längliches, N1IC quadratisches Kopftuch, das begreiflic ET -

scheinen äasst, Aass ulu 1U mıiıt mira übersetzt und
Lucılıus (apud Non Marc. XVI 10) neben den Orarıa anführt
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394S  A  Fn  .tf*'“  N  X  „  \g  Eı  $  .I»ä}  —  324  7 *‘W*‘Ll_s_c_:"‘li;‚;l:‘-fll;‘ak'écizcv i  A  %  Es konnte döp\peltl gef—al'£et‚ einfach uber fdefi Schéitél 'g‘elegt ‘W.erd(;.n‚»  .  so dass die beiden Enden über die Schultern auf die Brust fielen,  z  oder es konnte fächerähnlich umgelegt werden und- so Kopf und  Schultern durchaus, und ohne Anwendung einer fibula verhüllen,  ähnlich, wie es mit der griechischen Mitra und dem xo%deurov SOowie  der xalöürton geschehen konnte.  C  2  ä.,  5  RE  ;  CN  A  z  (I Ü  ®  ß  {  3‚/  Z  Z  A  -  L  Z  Z  /f?  S  3’  ?  F  U  (  Z  S  ET  K  /'(/,  A  ©  Ta  .  —  207  I  i  O  MO  £)  D  4  Wilpert hat in seinen „Gottgeweihten Jungfrauen‘“ eine  mit dem Schleier- bedeckte gottgew. Jungfrau aus der Priscillakata-  kombe publiciert, welche die erstere Art der Umlegung des Ma-  vortiums zeigt.! Ich glaube nicht irre zu gehen, wenn ich eine andere  i  schon von De Ros s-i und Wilpert veröffentlichte „Orans“ der  x  ıJ. Wilpert, „Die gpttgeweihten Jungfrauen.“ Taf. I. Fig 1:  S  ©Wüscher-Becc3 FS konnte doppelt cgefaltet, einfach über den Scheite] gelegt werden,A  Ü SO ass dıe beiden m über die Schultern aut die TUS Nelen,
der CS konnte tfächerähnlich umgelegt werden und SO KopI und
Schultern durchaus, und ohne Anwendung einer fidula verhüllen,
ahnlıch, W1e CS m1t der ogriechischen 1Lra un em XONOEUVOV SOWIe
der KAÄUTILTON geschehen konnte
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Wılpert hat In seinen „Gottgeweihten Jungirauen“ eine
mıit dem Schleier - bedeckte SOWNZEW ungirau aus der Priscillakata-
kombe publiciert, welche die erstere Art der mlegung des Ma-
vortiums zeigt.* Ich glaube MC irre gehen, WENN ich eine andere

. schon VONN Sal und Ü veröffentlicht „OUOrans“ der

Wılpert, „Die gottgeweihten Jungfrauen.“ Taf Fig
63  EN-

Y  J5
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Die Kopftracht der Veétalinnen und das elum der „gottgeweihten Jungfrauen“. 23925

Callıxtuskatakom be heranzıehe, welche möglicherweise auch eine
gottgeweihte ungirau 1St, und die ihren cnlelier in der zweıten,
dem FLCLANLUM-MAVOFS äahnlichen WeIise trägt.‘

Im ıttelalter wurde unter dem cnhlelier oder Kopftuch ein
zweites geitragen, welches sich CHLS den Kopf anlegte und
gleich die Schultern ola verhüllte, äihnlıich dem nallium der gal-
ischen Önche, und das mMan gorghiera der orgette nannte, und
auch VonNn den Lalen welblichen Geschlechts, W1e ich erwähnt, 1mM
I geiragen wurde. |)arüuber kam annn erst noch der cNnieijer
sıtzen, welcher In konventionelle Falten gelegt, und gestelit, eine

Je ach dem en dem die Trägerın angehörte, vielleicht auch
SO hat sıch auchdie Landessıtte sich anlehnend, geiragen wurde.

hiıer Aaus der ursprünglichen eintfachen eine komplıicierte und stereotipe
orm herausgebildet, gerade W1Ee AUS der OSS unter dem Kınn
geheiteten Palla und dem eintfachen Suffibulum, die komplicierte KOpT-
tracht der Vestalinnen der Kaiserzeit entstanden ISt, WIE S1Ee uUuns

die Statue des Thermenmuseums zeigT, miıt der S1e DTOSSEC Aehnlich-
keıit besıiıtzt

M - DIeTT, „Die Gewandung der Christen In den erstien ahrh.“ Köln
1898 ereinsschrift der Görresgesellschaft Iür 18575 29, Fıg 21 „Orans In
Schleier und Dalmatik.“ Miıtte des Jahrh.’s


